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Dieſes wären un die wichtigſten Veränderungen, welche mit

den Sinnesorganen oder gewöhnlichen Hilfsmitteln conſtatirt werden
önnen. Wenden wir un nächſtens den Urſachen, E dieſen
Veränderungen Grunde liegen.

Die Taufnamen.)
Von Profeſſor C In Bamberg

III Artikel
Kirchliches Recht und zuläſſige Praxis über Beilegung der Tauf⸗

in der etztzeit.
7  E orſchriften

gemein gültige und verpflichtende Norm iſt auch heute noch
die oben C(itirte orſchri des Rituale Romanum., neben welchem
natürli eine etwa exiſtirende orſchri einer Provincial⸗Synode
oder eines Diöceſan⸗Inſtructionale zu beobachten iſt

Die Be

chlüſſ der N ſchließen ſich meiſtens
eng das Ituale Romanum an Das OHC Baltimorense 1829
(III, 29) das Rituale und inſerirt deſſen Ortlau Syno-
dus Ultrajectensis (Utrecht) 1865 (V, 816), Viennensis 1858
(V. 161), Neogranatensis (Neu⸗Granada in Süd⸗Amerika) 1868
(VI. 502), Ravennatensis 1855 (VI, 153), Urbinatensis 1859
(M. 40. OnC Venetum 1859 330), Quitense 1863 (VI,
402) verbieten nomina profana, ridicula, fabulosa, Obscoena. auch
inanium deorum, aut ethnicorum hominum, impiorum gentilium,
impiorum 23 impurorum hominum etC.; das OnC TOV. Urbinat
unterſag nomina incongrua 8SeU ab Heclesia uSU NN recepta
und zwar ſtreng (omnino respuat). Aehnlich Neogranat: t
108 SEVeTrE prohibemus. Dagegen gebieten ſie, nomina Sanctorum
beizulegen, und zwar mehrere mit beſtimmter Limitation: gu8
Martyrologium habet (Conéç. OColocense 1863, 644); uae 1I
Martyrologio Romano inveniuntur (C Prag V. 491)

Es iſt klar erſehen, daß wie die älteren, ſo auch die
Particular⸗Vorſchriften meiſten renger lauten, als die des Rit
ROM., indem ſie das dort ſtehende 5„du0 ri potest“ meiſtens
übergehens) und einfach gebieten oder verbieten. Sie gehen wohl
davon aus, daß das Rit Rom für die ganze atholiſche Welt, alſo
auch für die Miſſionsgebiete erlaſſen ſei, daß aber Iudmigentzen

Vgl Quartalſchrift Jahrg 1888, Heft und 1 308
20 Im Nachfolgenden citire ich nach der Collecetio Lacensis. Nur das

Conc. Juitense Jahre 1863 0 Lae VI, 402) hat dieſe Limitation:
Sanctorum nomina, quantum Heri botest illis, sunt imponenda Conformiter
Ad Ritua 1Ee Romanum.

35*
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welche für olche Gebiete durch die Paſtoralklugheit erordert ſeien
nd wie ſie die angeführte Bulle Benedicet's XIV für Indien bietet,‚
für chriſtliche Länder ni gleichmäßig nothwendig eien, V  E ſich
vielmehr mpfehle, hier etwaigen dem Geiſt des Chriſtenthums wider⸗
ſprechenden Velleitäten entſchieden en  6 reten

Au die Handbücher der Paſtoral⸗Theologi geben meiſtens
ganz präcis lautende Vorſchriften. Schüch ſagt (D 599 „Dem Täufling
ſoll der Name eines Heiligen gegeben werden.“ Vogl (Neubearbeitung
von 0  0  1 —.— 81) „Der Seelſorger hat dafür zu ſorgen, daß
kein heidniſcher oder mythologiſcher Name, ſondern ein ſo von
Heiligen gewählt werde.“ Oswald, die dogmatiſche Lehre von den

Sacramenten, Aufl., I. 248, ſagt: „Auf fremdartige nd
barbariſch klingende Namen, wie ſie Vornehmthuerei oft erſinnt,

Am mildeſten drückt ſich Bengerſich der Seelſorger nicht ein.“
(II, 486) aus: 77  8 Oll der Name mögli der Name eines
Heiligen ſein.

hatſächliche erhältniſſe
Einer gutgeſinnten Gemeinde gegenüber wird In der Praxis

gewöhnlich keine Schwierigkeit aben, dieſen Vorſchriften entſprechen
und auf die Auswahl paſſender Namen hinzuwirken. Der Seelſorger
ehandle dieſes ema bisweilen In der Predigt oder riſten⸗
E  xe, ud zeige, daß für die chriſtliche Gnadenordnung die Geburt
und was daran erinnert, bedeutungslos iſt Dagegen hängt auf's
innigſte mit ihr zuſammen die Wiedergeburt Un die Qufe
Der Familienname entſpricht der natürlichen Ordnung nd der
ſchen Geburt und ird einfach ererbt; der aufname entſpricht der
übernatürlichen Gnadenordnung und der geiſtigen Wiedergeburt,“)
und ſoll deßhalb nich aus thörichter Laune, ondern mit vernünftiger
Ueberlegung gewählt werden.

In der katholiſchen Kirche ir überhaupt der dufname allein
hervorgehoben nd geehrt. Wir feiern nicht den Geburts  — ondern
den Namenstag, anſchließend das Wort des Auguſtinus:
II NasCi Prodésset. 181 renasei profuisset? Die Biſchöfe nennen
ſich bei oberhirtlichen Kundgebungen nur mit den Taufnamen. Die
Kirche ſelbſt bezeichnet bei ihren officiellen Acten die Gläubigen
mit dieſem Namen: Bei der V Firmung, bei der Trauung, in den

In Amerika herr bekanntlich ielfach die Sitte, auch Familiennamen
E Vornamen V verwenden leſe Sitte berückſichtigen die Decreta Con Balti-
morensis 1829 Lae III, 29), geben aber Iin Beziehung auf den eigentlichen
Taufact eine beſondere Beſtimmung: Guando diversa tuUm Sanctorum, tum
familiae nomina IN baptismo infantibus tribuuntur, 81 Sacerdos censuerit
expedire, Mn prima interrogatione O0mnia nomina exprimat; In sequentibus
tamen formis t precibus nomina vulgo dieta Christiana tantum repetat.
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Gebeten bei eu Oelung, Iu dem Ritus der Beerdigung, bei den
Exequien; der Familienname u hier nicht enannt.Wenn das 2 homiletiſch oder katechetiſch behandelt wird, da
wird * keine Schwierigkeit haben, eine Aſſende Wahl der Namen
zu erzielen, reſpective eines gewünſchten Unpaſſenden einen 9Eeigneten zu empfehlen Es ird dadurch auch möglich werden, eine
größere ah von chönen, ſeltenen Namen einzuführen, und dem
ewigen Einerlei einiger wenigen RNamen ntgegen 3 reten, welchesEl 3 ſtörenden Ind unliebſamen Verwechslungen führen kann.“Freilich wird man bei den Eltern auf weniger Schwierigkeiten ſtoßen,al bei den Pathen, eil * ielfach Abiler ebrau iſt, daß das
Kin den Namen des Pathen erhalten müſſe Doch ird auch hierein kluger Seelſorger, welcher das Vertrauen ſeiner Gemeinde beſitzt,leicht durchdringen. der ayriſchen und preußiſchen Rhön findetſeit einigen Jahrzehnten eine überraſchende Fülle von ſchönenaltdeutſchen und n

eutſchen camen.

In manchen Gegenden findet ich die althergebrachte Uebung,0 außerehelichen Kindern nich die Utter oder der Pathe, ondernder Qufende Prieſter den Namen eſtimmt. Da hiefür keinerlei rechtlicheGrundlage beſteht, darf dieſe Uebung nicht wohl nel ein⸗
führen, noch weniger bei etwaigem Proteſt dieſes Recht erzwingenwollen. Wo dieſe Uebung beſteht, ſie als eine heilſame De
müthigung der Mutter beibehalten werden ber man gebe doch 10dem Kinde einen beſonders ſeltenen eigenthümlichen Namen, wodurchdie Makel ſeiner illegitimen Geburt ihm und ndern In der bitterſtenWeiſe lebenslänglich im Bewußtſein erhalten würde

Schwieriger als, wie oben bemerkt, u einer guten Landgemeinde,geſtaltet ſich die Sache ddten bei einer Beamten⸗ liberalen
Bürger⸗ und Arbeiterbevölkerung, welche der Kirche vielleicht ziemlichfremd geworden iſt Hier könnte * vorkommen, daß ein Name g9e⸗ordert wird, welcher dem El der Kirche nicht entſpricht; aber es
iſt auch zu riskiren, daß, wenn der Pfarrer bei der vorgängigenAnmeldung der Qufe den verlangten Namen zurückwei  7 des
verletzten Stolzes und uim alſchen Gefühl der Freiheit und Selbſt⸗ſtändigkeit die Qufe vielleicht ganz Unterbleibt, oder daß ſichTaufſtein die unwürdige ärgerliche Scene eines Diſputes abſpielt.Daß nun die erſtere, eu 3u Tage ziemlich nahe iegende Gefe hrnicht heraufbeſchworen werden darf, iſt einleuchtend. Das göttlicheGebot der Taufe: NIS:I quis renatus fuerit ꝗua t SpirituSancto, Potest introire IN Tegnum Dei (Joh 3, 5), höher,
Ne autem adem in —Q familia habeantur 6ontinuo nomina, (Consulant parochi

). Zweckmäßig verordnet eßha die Graner Provincial⸗-Synode von 1858

fſidelibus Prole benéedictis, Ut nomina Sanctorum In tamilia nondum EXxIiStentia
eEligant. (Coll Lac. V. 19.)
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als die von einzelnen Autoren, Inſtructionalien!) und Synoden auf
geſtellte ſtrenge Faſſung der orſchri über die Wahl des Namens,
umſomehr als dieſe vielfach renger lautet, als die allgemeine kirchliche
Vorſchrift.?)

Bei der 4 wichtigen rage, wie eit der Seelſorger hier
u U Li I Verhältniſſen nachgeben darf, iſt MN
Auge faſſen, daß das Rit ROm nur obſcöne, fabelhafte, lächerliche
Namen, die von Otzen und gottloſen heidniſchen en  en verbietet.
nter dieſem Verbot ind aber gewiß ni viele klangvolle und
bedeutungsvolle deutſche Namen verſtehen, auch wenn ſie nicht Im
Martyrologium Bomanum ſich nden Man bedenke überhaupt, daß
die allgemeinen kirchlichen Vorſchriften I die Namen von eiligen
fordern. Nun werden aber ſehr viele Heilige mit ſtillſchweigender
oder ausdrücklicher Genehmigung der Kirche verehrt, uEe
deren Namen ich Im Martyrologium nden Man edenke ferner,
daß In Tden und Congregationen vielfach Namen von Heiligen und
Seligen geführt werden, we man vergebens Im Martyrologium
ucht ud da der rdensname enſelben Zweck hat, wie der Tauf
name, iſt eS m nöthig, hier ſtrenger 3u verfahren, als dort.“)
Ueberdies kann der Geiſtliche, beſonders wenn erſt den Namen
bei der bezüglichen Frage des Taufritus erfährt, nicht ſtets ein
artyrologium zur Hand aben, einen fremdartig klingenden
Namen Or zu controliren.“ Auch iſt hier nicht zu überſehen, daß
manche Namen, E  E man nicht Im Martyrologium Udet, nationale

Das Instructionale Eystettense verordnet: 81 parentes vEI patrinus— 542
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als die von einzelnen Autoren, Inſtructionalien!) und Synoden auf⸗

geſtellte ſtrenge Faſſung der Vorſchrift über die Wahl des Namens,

umſomehr als dieſe vielfach ſtrenger lautet, als die allgemeine kirchliche

Vorſchrift.ꝰ)

Bei der praktiſch wichtigen Frage, wie weit der Seelſorger hier

in außergewöhnlichen Verhältniſſen nachgeben darf, iſt in's

Auge zu faſſen, daß das Rit. Rom. nur obſcöne, fabelhafte, lächerliche

Namen, die von Götzen und gottloſen heidniſchen Menſchen verbietet.

Unter dieſem Verbot ſind aber gewiß nicht ſo viele klangvolle und

bedeutungsvolle deutſche Namen zu verſtehen, auch wenn ſie nicht im

Martyrologium Romanum ſich finden. Man bedenke überhaupt, daß

die allgemeinen kirchlichen Vorſchriften nur die Namen von

eiligen

fordern. Nun werden aber ſehr viele Heilige mit ſtillſchweigender

oder ausdrücklicher Genehmigung der Kirche verehrt, ohne

0

deren Namen ſich im Martyrologium finden. Man bedenke ferner,

daß in Orden und Congregationen vielfach Namen von Heiligen und

Seligen geführt werden, welche man vergebens im Martyrologium

ſucht. Und da der Ordensname denſelben Zweck hat, wie der Tauf⸗

name, ſo iſt es nicht nöthig, hier ſtrenger zu verfahren, als dort.“)

Ueberdies kann der Geiſtliche, beſonders wenn er erſt den Namen

bei der bezüglichen Frage des Taufritus erfährt, nicht ſtets ein

Martyrologium zur Hand haben, um einen fremdartig klingenden

Namen ſofort zu controliren.)) Auch iſt hier nicht zu überſehen, daß

manche Namen, welche man nicht im Martyrologium findet, nationale

1) Das Instructionale Eystettense verordnet: Si parentes vel patrinus

nomine alicujus hominis dubiae sanctitatis vel ethnici infantem compellari

velint, parochus nomen alicujus Sancti in Martyrologio Romano descripti

designet. — 2) Wenn das Conc. prov. Ebredunense (St. Embrun in Frankreich)

vom J. 1727 (Coll. Lac. I, 628) verfügt: Nomen profanum aut insuetum

parochus baptizandis non imponat, ſo iſt das insuetum nicht im geſellſchaftlichen

und localen, ſondern im kirchlichen Sinn zu nehmen, und nach dieſem ſind eben

alle Heiligennamen als consueta zu betrachten. — )) Deßhalb verbietet die Graner

Provincialſynode von 1858 Namen, quae in Martyrologio Romano aut „aliis

probatis Menologiis“ non laudantur. Ebenſo die von Utrecht 1865 (Coll. Lac. V,

816). Darnach dürfte man ſich z. B. unbedenklich an das Heiligen⸗Lexicon von

Stadtler⸗Ginal halten, welches weit mehr Heilige und Selige aufführt, als im

Martyrologium ſtehen.

Mit R

t hat man den Verfaſſern dieſes wegen ſeiner

Vollſtändigkeit und Ueberſichtlichkeit ſchätzbaren Werkes den Namen „die deutſchen

Bollandiſten“ gegeben. — Ein Bekannter ſagte mir jüngſt, daß er den Namen

Siegfried zurückgewieſen, weil er nicht im Martyrologium ſich findet. In einer

mir bekannten ländlichen Familie war ein ſehr in Ehren gehaltenes Bild mit

der Unterſchrift: Mater Dolorosa, und man wünſchte nun für ein neugebornes

Töchterchen den Taufnamen Doloroſa; der Geiſtliche erklärte, das ſei kein Name

und taufte es auf den Namen Roſa — beide Anſichten nach dem Obigen zu rigoros.

— Uebrigens ſchreibt wirklich das Conc. prov. Pragense vom Jahre 1860

vor: Exemplum martyrologii Romani in qualibet ecelesia baptismali praesto

Sit,

ut delectus rariorum et insolitorum nominum probari, aut paren⸗

tibus de haesitantibus congrnum proponi bossit. (Coll. Lac. V, 491.)

5

—*nomine alicujus hominis dubiae Sanctitatis VeIl thniei infantem compellari
velint, parochus nomen alicujus Santi V Martyrologio Romano descripti
designet. — Wenn das Coné. PrOV Ebredunense (St Embrun iun Frankreich)
vom 1727 Lae I, 628) verfügt Omen profanum aut insuetum
parochus baptizandis 0On imponat. ſo iſt das insueétum nicht ImR geſellſchaftlichen
und localen, ondern Im kirchlichen Sinn zu nehmen, und nach dieſem ind eben
alle Heiligennamen als (COnsueta 3u betrachten. eßha verbietet die Graner
Provincialſynode von 1858 Namen, m Martyrologio Romano ant „Allis
probatis Menologiis“ IIOU laudantur. Ebenſo die von Utrecht 1865 Lae V.
816). Darnach ürfte man ich Unbedenklich an das Heiligen-Lexicon von
Stadtler⸗Ginal halten, welches weit mehr Heilige Ind Selige aufführt, als mM
Martyrologium ſtehen Meit hat den Verfaſſern dieſes wegen ſeiner
Vollſtändigkei und eberſichtlichkeit ſchätzbaren Werke den Namen „die deutſchen
Bollandiſten gegeben Ein Bekannter ſagte mir jüngſt, daß ETL den amen
Siegfried zurückgewieſen, weil ETL nicht im Martyrologium ich findet. In einer
mir bekannten ländlichen Familie war ern ehr un Ehren gehaltenes Bild mit
der Unterſchrift Mater Dolorosa, und un te für enn neugebornes
Töchterchen den Taufnamen Doloroſa; der Geiſtliche erklärte, das ſei kein Name
und taufte auf den Namen Roſa beide Anſichten na dem Obigen 3u rigoros.

Uebrigens chreibt irklich das Conèe. DroOV. ragense vom Jahre 1860
vor: E.  plum martyrologii Romani in qualibet 6cëαlesia baptismali praesto
Sit, Ut delectus rariorum Et insolitorum nominum probari, Ut EII
Ibus de haesitantibus COngruum proponi possit. (Coll Lae V. 491.)

—*
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oder dialectiſche Umbildungen eines wirklichen Heiligennamens ſind,
wie Guſtav, ſchwediſch für Auguſt, Jan und ens Jo ann,
Niels Nikolaus, Kuno, Kurt Konrad ã

Wir ſind alſo der Anſicht, daß man in allen Fällen, w0o man
Un Beanſtandung Anſtoß 3u ürchten muß, einen
ſtändig klingenden Namen Unbedenklich eilegen darf.“) Der heil
bn ſagt (Theol. IMor 145) mit Croix Non pecCcare,
qui IOIeI sanéti imponit. quia imponere Sanéti 1101I
eSt praeceptum, Sed tantum monitum 8 Pii t Pauli

der Päpſte, Unter deren Autoriſation der Catechismus RO-
ILallus und das Rituale Romanum erſchienen iſt

Allerdings geht, wenn Namen, wie Asmund, Adelger, Amal  2
frid gewählt werden, das ascetiſche oment des ſpeciellen Tugend⸗
vorbildes und der Fürbitte verloren; aher In der „Gemeinſchaft der
Heiligen“ 10 das Kind doch, und Im ſpäteren (ben kann ES
jeden Heiligen zum beſonderen Vorbild und Fürbitter ſich erwählen.
Iu zweckmäßiges, Iu den meiſten Fällen leicht anzuwendendes
Auskunftsmittel bietet die Verordnung des Provincial⸗Concils von
Wien vom Jahre 1858 81 10MHell decorum quidem, 8eGd quod
Sanet! alicujus 110H Sit. INdi petatur, NOIMeI COoelestis a d-
jieciatur, Ut IN Ohristi Ovile recepto peculiaris apud Christum
deprecator 1011 desit (Coll. Lae V. 101.39 Aehnlich das Pro
vincial-Concil von buen (Rothomagense) ahre 1850
7 527) und das von Prag vom Jahre 1860 491)
mit der ſchönen Motivirung: Ne videantur nominis compellatione
naturali antum familiage Droprii, dui regenerationis gratia fa⸗
miliae Christi adscripti sunt; CUI OUII nobiliori t Hrmiori duam
sanguinis vineulo junguntur, Antt heneficii atque honoris Me-
moriam Ctiam Condigno gomine profiteantur.

Dadurch iſt zwar der Nutzen der ur  1  e gewahrt, kaum
aher der des Vorbildes, da ehen der vom Prieſter hinzugefügteName hinter dem von den Eltern gewählten 1II Praxi zurücktreten ird

Uebrigens geht Oswald (Dogmatiſche ehre von den heil Sacra⸗
nenten D 248) bezüglich des Vorbildes viel zu weit, wenn
fordert, „daß olche Namen wählen ſoll, welche nach dem vor
auszuſehenden Stand und eruf des Täuflings meiſten zur
Nachahmung ſich eignen“. ſt eine Vorausſicht auch ul au  —

Somit war die im „Frankfurter Anzeiger“ mehrmals geſtellte Frage,
ob ein gewiſſer gewünſchter Taufname der eines canoniſirten Heiligen ſei, nicht
nöthig geweſen Jedenfalls erſcheint ES zweckmäßig, enn mmer möglich, den
gewünſchten Namen glei bei der Anmeldung der Qufe m Erfahrung 3u bringen,
damit im Falle einer Beanſtandung ſogleich Verhandlungen ge  ogen werden
können, AUm 3¹¹ einer befriedigenden Einigung 3u kommen Selbſtverſtändlich darfin olchem Falle der Pfarrer nicht überſehen, da EL dem die Quſfe orneh⸗menden Hilfsgeiſtlichen die Vorverhandlung und deren Reſulta mittheile.
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näherungsweiſe möglich? So findet EL eS auch „minder paſſend,
die Namen der Eere  en des en Bundes zu wählen, eil nach
dem Standpunkt des Ilten Teſtamentes ihr andel nicht In allweg
für Chriſten Muſter ſein kann“. Wie teht's aber dann mit den
Namen der heil Engel, E  6 von der Synodus Buseoduceensis
(1571 ausdrücklich empfohlen werden In dieſem un braucht
man nicht ängſtlich und wähleriſch zu ein. Die Vorbildlichkeit liegt
ni mn den einzelnen Zügen des Lebensberufs, ondern im Gebets  2  —
eifer, mM der ſittlichen Reinheit, Im Berufseifer, uim Streben nach
Gottgefälligkeit, nd dieſes Vorbild findet man bei jedem eiligen
des en und des Neuen Bundes

Wirklich ärgernißgebende, blasphemiſche Namen werden nicht
leicht bei der Quſe gefordert werden. Ein einfach ungläubiger
Menſch ird wohl immer noch den religiöſen Glauben ſeiner rau
a  en und ſie nicht durch die Wahl eines ſolchen Namens erletzen,
oder ſeinem Kind einen Makel anheften wollen Ein von Gottes⸗ und
Kirchenhaß erfüllter Men aber wird ſein ind überhaupt nicht
zur Qufe bringen. Wenn vor einigen Jahren zur Charakteriſirung
eines zu Im Ue gefallenen Hauptmannes die achricht
durch die Zeitungen gieng, daß ETL eine Kinder Lucifer und ata
ella genann habe, ſo iſt hier ſelbſtverſtändlich nicht von Tauf⸗
namen die Rede, ondern wenn die Kinder überhaupt getauft waren
der Vater war roteſtantiſch), hat EL ſie ſe In ſpäterer Zeit
ſo genannt, und dagegen hat die Kirche überhaupt kein Mittel.

Ne men wir aber den Fall an, CS würde ein ſolcher Name!)
wirklich gefordert, was wäre un Auf einen offen Aergerniß
gebenden Namen taufen, dürfte man zweifellos nicht; das Kind
wegen der Bosheit ſeiner Eltern Ohne Qufe aſſen, dürfte man
ebenſowenig. Wir ind der Inſicht, daß man In einem ſolchen Falle
die ſämmtlichen Gebete und Exorcismen vornehme mit Auslaſſung

Betreffs des Namens Lueifer ſei übrigens hingewieſen auf den Biſchof
von Cagliari —Aum 370), der dieſen Namen führte Er war ein energiſcher
Gegner der rianer und Urde esha verbannt Aus überſtrenger UNſi trennte
* ſich von dem Alexandrini  en Coneil, welches die bekehrten arianiſchen iſchöfe
aQls katholiſche Biſchöfe anerkannte Nach Anderen habe nicht EL elbſt an dem
nach ſeinem amen benannten Lueiferianiſchen Schisma theilgenommen; nuLr
ſeine Anhänger ſeien eit gegangen. esha iſt auch die Anſicht, ob E 3u
den Heiligen 3 zählen ſei, getheilt. Urban IIIL verbot 1641, bis auf weitere
päpſtliche Verfügung über die Heiligkeit Ind Verehrung Lueifers 3U disputiren.(Kirchenlexicon VI. 310 em proteſtantiſchen „Timotheus⸗Blatt von Oe
Nr. 5  . 1885, gab dieſer Name Veranlaſſung 3u der Bemerkung: „Den wunder.
en Heiligen 9⁴ auf der —5

uſel Sardinien, Lueifer“ hieß en, 3u deutſch 0
eigentlich heiliger atan Das trug ihm eine ſehr kräftige Abfertigung ein von
dem ſehr 3 empfehlenden „Leo 2 „ Sonntagsblatt für das katholiſche Volk, ader⸗born 1886, Nir 4, welche  8 gegen die intoleranten, aggreſſiven rediger Iu
ſeiner ſchneidige Abwehr leiſtet.



—  —

des Namens, der 10 m weſentlich iſt, damit nicht während der
heiligen andlung ſtörende Reclamationen entſtehen.“ Bei der Tauf
formel ſe aber füge man einen ſelbſtgewählten chriſtlichen Namen
bei Damit iſt ein kait accompli geſchaffen, durch welches die irch
liche gewahrt iſt Hintennach mögen die Eltern das Kind
nennen, wie n In die Matrikel etze man den wirklich
gegebenen Namen, und als Bemerkung verzeichne man den von den
Eltern verlangten, damit In ſpäteren Jahren eventuell die Identität
der Perſ beziehungsweiſe der Einklang der Taufmatrikel mit dem
bürgerlichen Standesamts⸗Regiſter conſtatirt werden könne. Im
äußerſten 0  e erſcheint EeS ogar zuläſſig, die Auſe ohne Bei
legung eines Namens penden, wie dieſes bei der Nothtaufe
10 nicht ſelten vorkommt. Wenn vor die Alternative geſtellt
iſt, das ind ohne Taufe aſſen, oder Beilegung eines
anderen, als des von den Eltern gewünſchten Namens, eine ärgerliche
Scene herbeizuführen, dann wird wohl dasſelbe erlau ſein, was
bei imminens periculum mortis erlaubt iſt Da eS überhaupt nicht
Sünde iſt, einen nichtheiligen Namen beizulegen, dummodo IIOII
Sit Obseoenum te. Ury. Theol II. 255, Note 2, edit
atisb 1874), darf man auch aus wichtigen Gründen, ein
größeres Uehel vermeiden, überhaupt von der 77 Pa ae laudabilis
COnsuetud0O“ IIOIIIEII imponendi 01 abgehen.

Selbſtverſtändlich ſollen die letzteren Ausführungen nur ein
Auskunftsmittel bei .. IN Verhältniſſen bieten,
wie ſie heutzutage leichter, als früher vorkommen önnen. Im
gemeinen iſt eſtzuhalten, daß die Im Ituale Romanum angegebene
Norm der Ausdruck eines echt kirchlichen Gedankens und deshalb
pietätsvoll zu beobachten iſt Der ame iſt eln ſpecielles Band,
ur welches nach der Intention der Kirche 5  eder ern beſonderes
heiliges Vorbild und einen beſonderen heiligen Schu und
Fürbitter gewieſen werden oll nd eS iſt eine ſehr ernſte Warnung,
E der heil. Thomas von Hlanbva unkirchliche
Liebhabereien ausſpri Saepissime COntigit. E08, Jui reliéta
ietate Christiana 108 SUuO8S nominibus gentilium nuncupant,
QlES invenire filios. quales uUerunt IIlIi. quos aemulantur
impios t profanos. (Sermo de Joh Bapt.)

4 Ein Bekannter erzählt mir einen Fall, wo bei einer katholiſchen Taufe
der ame Lueifer gefordert wurde Der Prieſter reſolvirte ſich Urz und fügte
beim Ritus ſtets den Namen Lucius ein, vas jedesmal den Einſpruch veranlaßte:

Lueius, ondern Lueifer. Solcher Störung ird Urch die obige Methode
begegnet; enne nalogie dürfte ſein, daß 5 bei der Quſe eines Oetus imma—
turus, V SERU dignosci nequit, genügt ſagen Creatura Dei, 680
baptizo etC. (Juxta Possevinum de bapt. —d4u 20 apud Voit, TPheol. IOT.
II. 210.)


